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Neue Verschärfung - er Lage.
' ' In London erwartet man , daß nach der Lösung der
iNischen Kabinettskrise diese Woche zunächst die münd-
whe Beantwortung des englischen Fragebogens und dann
kin entscheidendes Stadium der interallierteu Vorver¬
handlungen bringen werde. Wie die Verhandlungen über
die Borfrage hinaus gedeihen sollen, das muß sehr zwei¬
felhaft scheinen nach den letzten Ereignissen in Frankreich
Und im Ruhrgebiet . Tas Mainzer Kriegsgericht hat
sieben Deutsche wegen angeblicher Sabotageakte
zum Tode verurteilt; die Nachricht von diesem
neuen Bluturteil traf am nämlichen Tage ein, der uns
den Wortlaut einer Senatsrede Poincares brachte, in der
er sich innerpolitisch recht geschickt und außenpolitisch mit
Maienhaftem Temperament gegen die Wirkung des päpst¬
lichen Schreibens wehrte . Dazu kommt das Dynamit-
Ättentat in Duisburg, bei dem acht belgische
Soldaten und zwei deutsche Zivilisten getötet, sowie 40
Pe sonen verletzt wurden . Der Zwischenfall ist noch un¬
geklärt.

In Frankreich ist es bisher immer noch, gelungen , den
Eindruck der deutschen Zahlungswilligkeit zu verwischen;
und der Senat , der einstimmig die Ruhrkredite bewilligte,
sowie die Kammer , die nun doch mit großer Mehrheit
die Verlängerung des Budgets bis ins Jahr 1924 bewil¬
ligt hat , geben damit nicht nur Poincare für die ent¬
scheidende Phase der . Verhandlungen mit England , son¬
dern auch für eine uferlose Fortsetzung des
Ruhrkrieges freie Hand . Tie Selbstentmannung
der französischen Kammer , die sogar im Voraus die neu
zu wählende Kammer budgetär verpflichtete, wurde frei¬
lich m ihrer praktisch geringen Wirkung durch den Satz
illustriert, den ein ehemaliger Kriegsminister in die De¬
batte war : „ Sie wissen nicht, was der Franken im nüch-
jsien Jahre wert sein wird " — aber auch der französische
Währungsverfall wird zunächst den Eindruck nicht ver¬
hindern, der offenbar an die Adresse Englands mit den
großen Kammer- und Senatsmehrheiten hervorgerufe»
werden sollte.
^ „Wir sind die Sieger , und wir werden unseren Willen
solange durchsetzen, bis der Besiegte das anerkennt !"

Do hat Poincare unter dem wiederholten Beifall des Se¬
nats den Appell des Papstes erwidert . Tas Wort
».wehe den Besiegten ! " stammt ja auch von einem Gal¬
lier ; und in der Tat ist die Gesinnung des heidnischen
Königs Brennus in Frankreich , dieser ältesten Tochter der
»Kirche , heute weit aktueller als der christliche Gedanke.
Sonst wäre es unmöglich, daß in Frankreich die gei¬
stige Grundlage und die sittliche Höhe der päpstlichen
Mahnung so furchtbar mißverstanden würde ; was sie
ch mit geringen Ausnahmen , soweit die Öffentlichkeit
«m Frage kommt — auf das päpstliche Schreiben zu er-
»widern wissen , ist die lächerliche Vermutung , daß im Va¬
tikan die „deutsche Propaganda " gesiegt und der franzö¬
sische Botschafter versagt habe.

Positive Devisenpolitik.
^ Ms letztes Stück des neuen vorläufigen Stützungs-
Programms zugunsten der Mark hat der Reichswirt-
Mftsminister nunmehr ganz kurze Ansführungsbestim-
dmngen zu der letzten Tevisenverordnung veröffentlicht,
,
und er hat gleichzeitig an die großen Verbände der deut¬
lichen Industrie und des deutschen Handels einen Aufruf
peuchtet , in welchem er darum ersucht , daß sie sich bei der

Schaffung von Devisen zur Bezahlung ausländischer
Rohstoffe und Waren „die allergrößte Einschränkung"
ouserlegen sollen. Tr . Becker macht sich auch indirekt die
Behauptung zu eigen, daß manche Farmen dann und
wann doch größere Devisenbestände als unbedingt nötig
^ gehäuft hätten und betont wiederholt , daß es vater¬
ländische Pflicht sei, die Reichsregierung in ihrem Be¬
heben, den Verfall der deutschen Währung zu verhin-
^ rn , mit allen Mitteln verständnisvoll zu unterstützen.

solcher Appell ist vom Standpunkt der Regierung
und des Wirtschaftsministeriums nicht nur begreiflich, son-
An schließlich auch offenbare Pflicht . Nur kann man
vw dennoch nicht eines gewissen Zweifels erwehren, vH
wickr die großen und nun einmal unbestreitbaren Tat¬
sachen des Wirtschaftslebens dem bei der Jndurstie und
sch Handel selbstverständlich vorhandenen Unterstütznngs-
kuuen einen unübersteigbaren Dumm entgegenstellen wer-

en . Es liest doch ganz ohne Frage im Interesse der

deutschen Wirtschaft nicht nur , sondern auch in dem der
Meichsreierung und des deutschen Volkes, wenn es der In¬
dustrie und dem Handel gelingt , die Beziehungen zum
liefernden Ausland so enge wie nur möglich zu gestalten;
vhne die innere Berechtigung des Aufrufs des Reichs-
tvirtschaftsminiflers auch bloß andeutungsweise in Frage
ziehen zu wollen , wird man trotzdem nicht die Möglich¬
keit von der Hand weisen können, daß in dem einzelnen
Industriellen , Importeur und Großhändler bedenklich oft
iGewissenkonflikte hervorgerufen werden müssen, wenn
er bei jedem Geschäft erst überlegen muß , was nun vater¬
ländisch sei : das von ihm eingeleitete Geschäft oder der
Entschluß, den Devisenmarkt lieber nicht zu belasten . . .
l Damit kommen wir zwangslos wieder einmal zu der

' bekannten Feststellung , daß alle Devisenpolitik in der
Luft schweben muß , solange sie nicht durch eine ziel¬
bewußte Etats - und Steuerpolitik sicher fundiert und'
gestützt wird . Dieses Thema heutiger Steuerpolitik ist
im Parlament und Presse und auch von Regierungswegen
M der letzten Zeit nicht ohne Grund wieder viel er¬
örtert worden . Dabei macht sich bemerkbar, daß auch auf.

»Beite der Regierung noch immer nicht die Tatkraft und
>Entschlußfreudigkeit vorhanden ist, die in diesen Zeiten un¬
bedingt erforderlich sind. Tie Regierung kann auch nicht
! sagen, daß ihr nicht Vorschläge in der verschiedensten Art
und itt großer Zahl gemacht worden seien . Es gibt Leute,

»die Sachkenntnnis für sich in Anspruch nehmen dürfen,
' und erklären , man müsse, um aus dem Negativen endlich
iHUin Positiven zu gelangen , bei der Etatsausstellung und
der Steuergesetzgebung die Festmarkrechmmg einsühren,
andere sehen das Heil in wertbeständigen Steuern , wie¬
der andere versichern, man brauche nur die Steuergesetz¬

gebung den für das heutige Deutschland noch allein ent¬
schuldenden Bedingtheiten des inneren und äußeren Mark¬
tes anzupassen, indem man die in erster Linie inflatio¬
nistischen Steuern , wie z. B . die Kohlenflener und die
Umsatzsteuer beseitigt . In jeder der hier ausgeführten
Richtungen liegen zweifelsfreie Erfolgsmöglichkeiten, und

, es konrmt wahrhaftig nicht darauf an, erst umständlich zu
entscheiden , welcher Weg nun der beste sei . Notwendig rst

^ nur , daß überhaupt etwas geschieht, denn wie gesagt : Te-
^ visenpolitit ist schön und unbedingt notwendig , aber sie
»bleibt Stückwerk und zum sicheren Fiasko verdammt,
wenn nicht Tr . Becker der verständnisvollen Mitarbeit,
die er von Industrie und Handel verlangt , in erster
Linie bei Tr . Hermes sicher sein darf.

Lebendig eingesargt.
Las Schicksal der politischen Gefangene» in französischer
Hand . — Ein Besnch bei den Gefangenen in Düsseldorf.

Das Wiener Quartett Rose, das sich vor einiger Zeit
im Ruhrgebiet aufhielt , erhielt von den Franzosen Er¬
laubnis , im Gefängnis der politischen Häftlinge in
Düsseldorf zu spielen . Unter den Zuhörern befanden
sich auch die verurteilten Kruppdirektoren. Der Führer
des Rose-Quartetts , Professor Arnold Rose, gibt jetzt
im „Neuen Wiener Journal " eine Schilderung feiner
Eindrücke . Er schreibt u . a . :

Am Tage unseres zweiten Konzerts erschien bei mir
im Künstlerzimmer ein Vertreter des Roten Kreuzes,
der an mich die Frage richtete , ob ich bereit sei , vor
den politischen Häftlingen der französischen Regierung
ein kurzes Konzert zu geben , und zwar in der Haus¬
kapelle des Düsseldorfer Strafgefängnisses . Dieser Auf¬
forderung kam ich selbstredend bereitwilligst nach und
am nächsten Tage wurden wir durch denselben Herrn
vom Roten Kreuz abgeholt und in daF Gefängnis ge¬
leitet . Wir wurden dort durch den derzeitigen Kom¬
mandanten des Gefängnisses — er heißt Grimaldi,
ist ein höherer französischer Offizier und gebürtiger
Korse — empfangen.

Wir beratschlagten zuerst über das Programm und
hatten uns dann — dem geistlichen Rahmen ent¬
sprechend — auf das Adagio aus dem zweiten
Rasumovsky-Quartett und zwei Sätze aus einem Mo¬
zart - Streichquartett geeinigt . Auf die Wiedergabe
eines ganzen Werkes konnten wir uns nicht einlassen,
weil uns mehr als eine halbe Stunde Spieldauer nicht
zugestanden wurde. Dann wurden wir in die Kapelle
geleitet , und schon der Augenblick allein , in dem ich
den Raum betrat, wird mir immer unvergeßlichbleiben.
Ich wußte wohl im voraus , daß sich unter den Ge¬
fangenen auch Krupp und Direktor Bruhn befinden
werden, beide waren mir auch aus früherer Zeit be¬
kannt — doch in solcher Umrahmung diese Persönlich¬
keiten wieder ulinden ,

' ar mir ein geradezu entsetzliches

Gefühl . Man stelle sich vor : eine Kapelle mir ampyi-
theatralischer, hvchansteigender Sitzanordnung . Jeder
Gefangene sicht in einem nach allen Seiten hin abge¬
schlossenen Kasten , der überdies versperrt ist . Nur für
das Gesicht ist eine runde Oesfnung frei . Offenbar
haben diese — ursprünglich ja für gemeine Verbrecher
ersonnenen Einrichtungen den Zweck , eine geheime Ver¬
ständigung der Häftlinge zu verhindern . . .

Welcher Anblick bot sich uns aber in diesen grau¬
samen Zellen dar!

Schon bei einem flüchtigen Ueberblick erkannte ich
Krupp und Bruhn , die beide freundlich aus ihren
Zellen herausgrüßten . Doch nicht genug daran ! Von
beispielloser Trostlosigkeit der Anblick der übrigen Ge¬
fangenen : Alte Männer und siebzehnjährige Burschen,
die sich wahrscheinlich nicht haben träumen lassen, ein¬
mal hier zu sein ! Es kam mir vor , als befände ich
mich lebendig eingefargten Menschen gegenüber . Mit.
einem Alpdrücken auf der Brust begann ich mit meinen
Mitspielern das Konzert. Auf der Predigerkanzel po¬
stiert, erledigten wir das besprochene Programm . Als
wir geendet hatten , stellte der Kommandant des Ge» ,
fängnifses die Frage , ob wir weiterspielen sollten,
worauf unter lebhafter Bewegung der Häftlinge eine
Fortsetzung des kurzen Konzerts verlangt wurde . Wir
spielten noch ein Weilchen, dann wurden die Zelle«
eine nach der andern geöffnet und die Gefangenen
herausgelassen.

Der Kommandant Grimaldi winkte Herrn Krupp und
Herrn Bruhn heran , die sich nun eine Viertelstunde
lang mit uns unterhalten durften . Herrn Bruhn fand
ich sehr gefaßt und zuversichtlich , Herrn Krupp dagegen
ziemlich nervös . Ueber die Lage konnten wir natur-
gemätz nur wenig sprechen . Wir sprachen über gemein¬
same Bekannte, an die ich Grüße aufgetragen erhielt.
Immerhin konnte Krupp die Aeußerung tun:

„Nun , ein paar Monate kann man die Sache ja
aushalten — und länger kann sie ja nicht dauern !"

Ob er wohl recht hat ? Scheint er nicht zu optimistisch?
Ueber die Behandlung äußerte sich Herr Bruhn : „Im
großen ganzen lebt man ja hier ganz gut , aber wenn
Sie unsere Zellen sehen würden , dann dürste Ihnen
Wohl wenig gemütlich zumute werden. Das Essen ist
genießbar . Wir müssen es , wie alle andern Häftlinge,
durch die kleine Oesfnung der Zellentür in Empfang
nehmen."

Nachher dursten wir dann unter Grimaldis Führung
das Gefängnis besichtigen . Die Zellen sind etwa eine»
Meter breit, kaum fünf Schritte lang und so niedrig,
daß ich darin nicht aufrecht stehen konnte. Und darr«
steht noch die Pritsche . . . Auch die ganze Anlage des
Gefängnisses , so hygienisch sie auch sonst fein mag»
Meint , mir in ihrer Zweckmäßigkeit unmenschlich.

Die Stimmung in Düsseldorf finde ich gegen das
Vorjahr nnmerklich verändert . Die Haltung der Be¬
satzungstruppen, nicht gerade teilnahmslos , aber doch
der ganzen Lage irgendwie abgeneigt . Auch die Trup¬
pen scheinen wenig Freude an ihrer Aufgabe zu er¬
leben . Herr Grimaldi meinte : „Wenn es nach mir
geht, ist der ganze Spaß übermorgen zu Ende!" Und
als wir abreisten, trat vor dem Hotel ein mir unbe¬
kannter höherer Offizier an mich heran, nannte seinen
Namen , sagte, schon im Vorjahre in Paris eines unserer

»Konzerte gehört zu haben, und dankte für die Stunden
der Erbauung in dieser traurigen Zeit.

Sie alle , die jetzt das Ruhrgebiet bevölkern , haben
das Gefühl , ein unerfreuliches Stück Geschichte zu
erleben.

_ Neues vom Tage.
I? Tie Kruppwerkebesetzt. i
tz Esse» , 2 . Juli . Die Krupp 'schen Werke sind von
Franzosen teilweise besetzt worden. Ob eS
»sich um eine vorübergehende Besetzung zum Zweck von
Beschlgahmen handelt oder um eine dauernde Besetzung,
steht noch dahin . Ein großer Teil der Arbeiter konnte
nicht mehr zur Arbeitsstätte gelangen.

A Nene Verhaftungen.
? Hagen , 2 , Juli . Nach dem bereits gemeldeten Ein¬
marsch der Franzosen in Westhofen nahmen diese
sofort den Amtmann Arndt, den Obcrlandjciger Lacuze,
den Oberlvachimeister Zier , den Beigeordneten Max
Lohmann , sowie sämtliche Stadtverordneten einschließ¬
lich der sozialdemokratischen fest. Alle Wege von und
nach Westhofen sowie die Ruhrbrücke sind von Posten
von 4—10 Mann besetzt . Tie Straßen sind abgesperrt.
Das Stahlwerk Brünninghaus <L Co . sowie die Lack-
fabri? Kogelheide sind besetzt.
» Berhc gen zwischen London und Paris.
" Paris , 2 . Juli . Havas berichtet : Nachdem die Ver-
Landlunoen. die während des Verlauft' der belgischen



Ministerkrise stattgesunven haben , die ^ .nmnttgren ves
Standpunkts der belgischen und der französischen Re¬
gierung in den Fragen ergeben hatten , die die eng¬
lische Denkschrift aufwirft , wurden gestern dem fran¬
zösischen Botschafter in London erweiterte AnweisungenÜbermittelt , nach denen er in anderer Form die
französisch-britischen Verhandlungen sortsetzen kann.
Die Beratungen werden also während der ersten Tageder neuen Woche in Form eines persönlichen Meinungs¬
austausches tätig fortgesetzt wedenr.
' Zum Papstbrief.' Paris , 2 . Juli . Ter französische Botschafter bei
Vatikan hat eine Audienz beiln Papst gehabt , die
zwei Stunden dauerte . Obwohl keine amtliche Mittei¬
lung darüber erfolgt ist, bestätigt man , daß der Ver¬
treter Frankreichs beim Vatikan nachdrücklich die
Gründe erläutert habe , warum der päpstliche Brief
sowohl in amtlichen Kreisen Frankreichs als auch im
französischen Volk Erregung hervorgerufen habe.
Havas fügt hinzu , der heilige Vater sei davon „sehr
berührt " und man verfehle nicht vorauszusehen , daß
daß der Schritt „nicht ohne günstiges Ergebnis " blei¬
ben werde.
Feststellung des „Observer " über seine Enthüllung.

London , 2 . Juli . Gegenüber dem Dementi aus Paris
be ont der „Observer "

, daß der am vorigen Sonntag
von ihm veröffentlichte Geheimbericht über die Ver¬
handlungen französischer Vertreter mit Tr . Dorten ein
zuverlässiges Aktenstück sei . Die französische Ableug¬
nung halte sich an Nebenpunkte . Das Blatt hebt
hervor , daß die Veröffentlichung nicht gegen Frankreich
gerichtet war , sondern gegen die Kreise in Paris , die
altmodische Tinge über die Art des besten Schutzes
für die französische Ostgrenze vertreten . Diese Ge¬
danken seien mit Aufrechterhaltung des Friedens und
des Verbands nicht zu Vereinen.

Tie drei Aufgaben.
Paris , 2 . Juli . Im „Echo de Paris " zählt Pertinax

die Gefahren auf , die der Entente in dieser Woche
bevo '-stehen , darunter die Verhandlungen in der '
Ta r - Fragc , die nicht sehr ermutigend begonnen hät-
Een owie die heute in Genf zu erwartende Debatte
des Bölkcrbundsrates über die Saarfrago . Weiterhin
fcl bt Pertinax : Die dritte Schwierigkeit ist die
sc rwiegendste . Der französische Botschafter, Graf
E Aulaire , wird heute im Foreign Office erscheinen,
un > wrt nocheinmal das Programm der französischen ^
P k zu erläutern . Schon erhebt sich Unruhe. Man,
wi uns vor , daß wir nur mündliche Auskünfte geben
und man fordert von uns schriftliche Dokumente.

Der Rücktritt Botzdens.
Washington , 2. Juli . Ter amerikanische Botschaft

ter in der Reparakionskommission Boyden soll aus per*.
-Ionischen Gründen seinen Rücktritt verlangt habeL)

Die Unstnnigkeit der Sanktionen.
Dnisbnrg , 2 . Juli . Tie von der Besatzungsbe¬hörde verhängten Sanktionen aus Anlaß des Eisen¬

bahnunfalls in der belgisch besetzten Zone haben eine
dumpfe Erregung in der Bevölkerung hervorgerufen.Man findet das Borgehen, der Besatzungsbehörde umso
unbegreiflicher, als bis jetzt nicht der geringsteGrund zur Annahme vorliegt , daß ein Attentat von
deutscher Seite vorliegt . Tie Ermittelungen der deut¬
schen Behörden werden aber von belgischer Seite da¬
durch geradezu sabotiert , daß das Betreten der Unglücks¬
stelle auch den deutschen Untersuchungsbehörden nicht ge¬
stattet wird.

Englische Drohungen.
London , 2. Juli . Reuter verbreitet die aufsehen¬

erregende Information des diplomatischen Korresponden¬ten des „Observer " in folgender Form : „Wenn Frank¬
reich es ablehnt, aus die Fragen Großbritanniens eine
schriftlicke Antwort zu ereilen , so wird die britische

Dar arme Herz hieniedrn
Van manchem Sturm bewegt,
Erlangt den wahren Frieden
Nur wo er nicht mehr schlägt.

Was mein einst war.
Roman von ) Fr . Lehne.

(39) (Nachdrucksverboten.)
Natürlich bot die Verlobung auf dem Herrenschlvß

unerschöpflichen Stoff zur Unterhaltung im Dorfe , be¬
sonders bei den Frauen und Mädchen. Und jeden Tag
wußte Marie Dangelmann andere Neuigkeiten — was der
Bräutigam der Braut geschenkt - — die BrautgaLe
sei ein Brilkantschmuck gewesen und ein schönes Reit¬
pferd ; doch davon habe sie nicht viel wissen wollen,
sie trenne sich nicht von ihrer „Alpenrose", habe sie
gesagt ! Und geheiratet sollte bald werden, und dann
wollte das junge Paar eine längere Reise antreten ! Ja,
ja , die vornehmen , reichen Leute hätten es gut ! Die
Jungfer habe erzählt , der Gras sei so zärtlich und ver¬
liebt ; jeden Morgen sende er die schönsten Blumen ; die
Baronesse dagegen sei immer kühl — — na , eine Be¬
sondere sei sie ja stets gewesen — sie denke, sie sei
was Besseres als andere Leute — -— !

Mittags und abends war dies Maries Thema , das
unermüdlich von allen Seiten besprochen und Sel« «tztet
wurde — — und ob die beiden schweigsamen Männer,
mit denen sie am Tische saß, Interesse dafür hatten
oder nstlst!

Jakob Tattgelmann hörte kaum hin, was Maris
redete ; ihn beschäftigte seine Krankheit und seine
Unfähigkeit, tatkräftig mitzuhelfen , viel mehr ! Was ging
es ibn an . ob droben aus dem Schlöffe Hochzeit gemacht

Regierung sehr wahrscheinlich öffentlich erklären, daß?
die derzeitige Politik Frankreichs znm Ruin Europas
führt und wird Verhandlungen mit Teutsch - i
land auf der Grundlage des deutschen Reparationsange -fbots vom 7 . Juni einleiten. Wenn Frankreich es
Mehnt , daran teilznnehmen, wird Großbritannien selb¬
ständig Vorgehen . Möglicherweise wird eine Konferenz!
neutraler Staaten einberufen werden zu dem Ziveck, eine'
Einigung mit Deutschland ohne Frankreich herbeizusührenl

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2 . Juli.

Präsident Löbe teilte mit , daß der Abg . Fr . Most
(D . Vp .) mit anderen Volksgenossen als Geiseln wegendes Eisenbahnunglücks in Duisburg verhaftet worden
ist. (Lebhafte Unruhe und Pfuirufe ) . Der Präsident er - rklärt , daß alles geschehen werde , um ihn wieder zu
befreien i

Auf der Tagesordnung steht dann die Fechewbach-
Interpellation.

Abg . Dittmann (Soz .) : Der Journalist Felix Fe-
chenbach wurde in München zu 11 Jahren Zuchthaus
wegen Landesverrat verurteilt . Er hatte die Erz - ,
berger 'sche Denkschrift über die deutschen Kriegsziele -
aus dem Herbst 1914 an ausländische Journalisten ver¬
kauft . Tie Verurteilung erfolgte aber wegen des sog.
Rittertelegramms , das der bayerische Gesandte beim
päpstlichen Stuhl , Ritter , unmittelbar vor Beginn des
Weltkrieges am 24 . Juli 1914 an den bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten von Hertling richtete . Dieses Tele¬
gramm hat Fechenbach an den Schweizer Journalisten
Pahot verkauft . Ter Redner fordert Aufhebung des
Kechenbachurteils.

Bayerischer Gesandter Tr . Prcgcr : Für die Stel¬
lungnahme der bayerischen Regierung zu dem Urteil
seien ausschließlich rechtliche Gesichtspunkte maßgebend
gewesen. (Lärm links .) Die bayerische Regierung werdeein Rechtsgutachten der bayerischen obersten Landes¬
gerichts einholen und dies ihrer Entscheidung über
Begnadigung zu Grunde legen . (Rufe links : Ist dasalles ?)

Reichsjustiznnnister Dr . Heinze : Es sei unmöglich ',so komplizierte Dinge durch Parlamentsbeschlüsse zulösen . Ter von der bayerischen Regierung vorgeschla¬
gene Weg einer Nachprüfung durch das Oberlandes - ^
gericht sei durchaus gangbar . Daß die Veröffentlichungder beiden Schriftstücke aufreizend in Frankreich ge¬wirkt habe , sei aber selbstverständlich . (Unruhe links .)Der Minister lehnt die scharfe Kritik an dem Urteil ab.

An » ötadt und Land.
MlrartM , s . Juli lAitz.

* r,» N«ß « »««« » »«d LkjShr . GrS«t-
tz » r »»» vuri»1 E» h«»s,u . Da» in Ebhausrn

am Sanstag uud Sonntag stattgefundene Turnfest »ahm
einen prächtigen Verlanf . Alle Vwbedirigungen war«» durch
dm frstgrbendm Berlin in zirlbrwvßlrr, geradezu vorbild¬
licher Weise, in Monate zu ückrrichender Vorarbeit xeta».So kam er rrrr noch auf das Wetter an und auch der
Himmel hatte ein Einsehen und sckevkte de» Turnern gün¬
stige Witterung zu ihrem idealen Tun. Am SamStaz schon
war in Ebhausen rin festlicher Leben. Der Ott sauber ge.
schmückt und beflaggt und alles in E>Wartung des Festes
und der Gäste, die sich zum Teil schon SamStagS ein¬
fanden. Mittags 3 Uhr war Erpfang der Gäste, um 3 Uhr
GauouSschußfitzung, «m 4Uhr Kampsiichte sitzuvg und abends
im Gemeivdehauisaal eine wohlgelungrne und schön ver¬
laufene Begrüßungsfeier, bet welcher Hauptlehrer
Böhringer die Begrüßungsworte sprach und iulbe.
sondere Gauvorstond Stoudenweyer dar Wort ergriff.
werden, sollte oder nicht ! Und seinen Knecht ging es auch
nichts an — ganz gewiß nicht ! Der sprach kein Wort
darüber , sprach überhaupt kein Wort unnütz ! Der ar¬
beitete nur und redete nicht — so wie der war , war es
gerade recht — auf den war Verlaß ! Und so lange der
Karl Günther bei ihm war , so lange hatte sichtbar Segen
auf seinem Hause geruht ! Wie prächtig gedieh das
Vieh — wie ordentlich war alles im Hause - und
wie nahm die Marie sich zusammen ! Sie ließ nichts
mehr herumliegen — sie schämte sich , weil der Karl
Günther einmal an einem Sonntag , wo sie nicht aufge¬räumt , selber alles in Ordnung gebracht ! Sie bieb auch
jetzt mehr im Hause und lief nicht mehr so viel fort!
Ja , der Karl Günther , wenn der sein Sohn gewesenwäre — — ! Bei diesem Gedanken machte der Jakob
Dangelmann plötzlich Halt ; er stutzte, er überlegte-in seinem Gehirn war da plötzlich ein Gedanke ausge¬
keimt, dem nachzuhängen er in sciucm gezwungenenMäßi¬
gung Zeit genug hatte ! Denn mit seinen Arbeiten und
seinen Leistungen war es nicht mehr weit her — der
letzte heftige Gichtanfall hatte ihm böse zu schaffen ge¬
macht, und wenn er den Karl Günther nicht gehabt,da hätte er keinen Rat gewußt — denn jeder hatte jetztmit sich zu tun ! Verludert und verkommen wäre ihmdie Ernte auf dem Felde, das Vieh im Stalle - die
Marie allein hätte es nicht schaffen können, da gehörteein Mann her — ! Und Karl Günther war der richtige!

Karl Günther war seit einiger Zeit merkwürdig stillund verschlossen . Dem Pfarrer fiel es auf ; schließlich
fragte er ihn nach dem Grunde.

„Man macht sich doch allerlei Gedanken über die Zu¬
kunft, Hochwürden ! Mein j tziges Dasein ist ja doch nichtdas Ziel , aufs innigste gewünscht —

Der Pfarrer nickte — „das kann ich mir wohl denken)
Wenn es nun aber in Ihrer Hand läge, eine Aenderung
zu treffen, die im Interesse Ihrer Zukunft ist — würden
Sie es tun ?"

„Selbstverständlich, Hochwürden ! Aber es ist keine
.Aussicht dazu — leider !"

Labei wurde den allen Turner« in Ebhausen die verdi»»,.Ehrung und Auszeichnung zu Teil. Böllerschüße» weckte amSonntag und zeigte den festlichen Tag an . Um 8 ' /, Mrtraten die Einzrlwetturner und - Turnertvn,»auf dem F- stplotz an und kämpfte » um den Eichensten,?Dabei wurden zum Teil ganz hervorragende turnerische Lebstungen gezeigt. Ader auch im BereinSwetturne», bei wel.
chrm sich schon junge Vereine, so z . B . Simmersfeld
vortresfl ch hielten und Lob ernteten. Nachmittags kündet«
Böller,chüff - den Beginn derFestzugS an, der sich ^
den Klängen der Nagolder Stadtkapell « durch den Olt zumFestplotz bewegte und rin schönes, ja erhebendes Bild ge.sunder, strammer deutscher Jugend bot . Auf dem Festplaj,h ' elt der Tu' nveninkvorstovd von Ebhausen, Sattler «,iS«Pfeisle, eine kernige Ansprache zum Willkomm', Hirsch,wirt Kleiner begrüßte die Turner in Verhinderung der

! Schultheißen , der leider schwer erkrankt ist, namens de» Sk.
! meinderais und der Gemeinde, KreiSschriftwart Heg, ! ,.- Cannstatt überbrachte die Grüße uud Wünsche de » Lun»

kreise». Er gratulierte dem festgrbendrn Verein zu seinem' Jubiläum und sprach dem Nagoldzau seine volle Aner>
kennung für dar Geleistete au» . Labei betonte er mit Recht
daß man beim Turnfest viele junge Leute sehe, dir ihren
Platz eigentlich in den Reihen der Turner haben sollten.Unter der Leitung von Gauoberturnwart Schöt 1 l e-Ebhause»
vollzogen sich dann die allgemeinen Freiübungen der Tmun
und Turnerinnen , die ein prächtiger Bild boten und die
großen Beifall fanden. Besonder» war die» auch beim Tur¬
nen der Gauriege für da« deutsche Turnfest in München der
Fall und wir möchten wünsche », daß diese in Müncheneinen
schönen E folg erringt . Schau'urnen uud Spiele, Musik-
vorträpe vnd Tänze füllten mit andere« Vergnügen wie
Schießen und Bavwersen rtc . den Nachmittag vollends aus,bis die Pr ei » Verteilung nach 6 Uhr stattfaud. Da»
Resultat geben wir noch bekannt. Ein Familienabend
für die Mitglieder de» festgebenden Verein» und ihre Ange¬
hörigen schloß das schön verlcusenr Turnfest, da» eifrig«Arbeiten , m Turnen gezeigt hat und hoffentlich die Anreg.
ung für viele junge Leute gegeben hat, sich ebenfalls dm
gesunden schönen Tvrviport hinzugebrn, der nach Aufhebungder allgemeinen WehPflichtnoch viel mehr Gemeingut un¬
seres Volke» werden sollte.

Bei dem Gau- Turnfest in Ebhausen errang auch der
Turnverein Nltensteig einen schönen Erfolg. Im Vereins«
wetturnen errang er, wie auch Nagold, einen 4. Preis, die
Turne rinnerabirilung den 3 . Preis.

— Tas Wetter im Juli . Die Wetterdienststelle in
Weilburg schreibt : Im verflossenen Juni waren das'
Weltmeer westlich von Europa mbhr als 2 Grad , die'
Nordsee 4 Grad , die Ostsee 3 Grad zu kalt . Das sind'
Kälteverhältnisse wie sie seit langen Jahren nicht vor¬
gekommen sind . Sie machen es erklärlich , daß auchder Juni in Deutschland so ungewöhnlich kalt war und
machen es andererseits wahrscheinlich , daß der Ink
ebenfalls verhältnismäßig kühl sein dürfte , d . h . kühlerals sonst im Juli im langjährigen Durchschnitt zw
sein Pflegt.

— Lie 14 . Portoänderung . Die Erhöhung der Post¬
gebühren am 1 . Juli ist die 14 . Aenderung seit dem
Frieden . Die erste eigentliche Erhöhung brachte erstder 1 . Oktober 1918 . Auch in den Jahren 1919 , 1920
und 1921 begnügte man sich mit je nur einer Erhöhung.Es klingt wie ein Märchen , daß die Sätze dieser dr«
Jahre nur 20, 40, 60 Pfennige betrugen . 1922 wurden
aber schon fünf Gebührenerhöhungen für notwendig¬
erachtet , die das Porto für den einfachen Fernbriefibis zu 25 Mk . brachten . Das Jahr 1923 hat bis jetzt,
erst zwei eigentliche Gebührenerhöhungen gebracht, aut;15 . Januar und am 1 . März . Die Aenderungen am!
1 . April brachten lediglich den Dreizonentarif für
Pakete und eine Vorstufe für Warenproben . Der 14.
Aenderung dürfen bald noch andere folgen.

„ Aber doch , Karl Günther — große sogar — es liegt
nur an Ihnen ! Hören Sie mich einmal einen Augen¬
blick ruhig an , lieber Freund ! Bei Baron Eggersdorf —c
bitte , mich nicht zu unterbrechen — also der Baron hat
ein lebhaftes Interesse für Sie , und er ist von dem
herzlichen Wunsche beseelt , Ihnen einen Ihrer würdigeren
Wirkungskreis zu verschaffen — entweder in seinem Besitz
oder bei Bekannten ! Es wäre dem Baron tatsächlich ein
Leichtes und —"

„Hochwürden, ich bin dem Herrn Baron aufrichtig
dankbar für seine gute Absicht —" unterbrach Karl
Günther mit erregter Stimme den Pfarrer , „doch es ist
mir peinlich, wenn er sich meinetwegen bemüht ! Das
möchte ich durchaus nicht !"

Pfarrer Herbst schüttelte den Kopf.
„Seien Sie doch nicht gar so hartköpfig , Karl Günth r!

Glauben Sie , jeden Tag , wenn ich Sie so sehe, empsinde
ich schmerzlich das Traurige Ihrer Lage-

„Mir geht es noch immer besser als Tausenden meiner
Kameraden ! Und jetzt könnte ich! auch von Jakob Dangel¬
mann nicht fort ; es wäre gewissenlos, wenn ich den
leidenden Mann im Stiche ließe, der mir , dem ganz
Fremden , Vertrauen geschenkt ! Erst muh ich die Erntt
erledigt haben ; die Kartoffeln müssen aus der Erde und
die Wintersaat muß bestellt sein. Dann allerdings werde,
ich eine Aenderung meiner Lage in ernstliche Erwä¬
gung ziehen ; aber nicht durch fremde Hilfe, Hochwürden . '
Ich möchte niemandem verpflichtet sein ! Ich ! will keine
Gnadenbeweise — —"

„Sie dürfen nicht zu stolz sein, Karl Günther ! Matt
will Ihnen ja doch kein bequemes Bett bereiten — nur
.Gelegenheit will man Ihnen bieten, sich zu verbessern —

„Ich weiß es , Herr Pfarrer , ich bin auch dankbar — ^
doch lassen Sie mich meinen Weg gehen. Augenblicklich
habe ich ja auch noch Wichten zu erfüllen ! Sie sehen
selbst, wie leidend Jakob Dangelmann ist , und undank¬
bar wäre es von mir , jetzt plötzlich an eine Aenderung
Lu denken —"

(Fortsetzung folgt .)



— Rebenstanv in Württemberg . Im Rebstandsbertcht
des „Weinbau " wird darauf Angewiesen , daß die Juni¬
witterung nicht giünstig für die Entwicklung des Reb¬
stocks war . Die Tages - und Nachttemperaturen waren
abnorm niedrig . Kein Wunder , wenn unter solchen Um¬
ständen der Rebstock keinen „Rücker" tun konnte , wenn
auch Krankheiten nicht aufkamen . Trotzdem lassen die
Weingartner die Hoffnung nicht sinken uyd bezeichnen
den allgemeinen Stand immer noch als befriedigend.

— Raupcnplage . Auch in diesem Jahre scheint sich
eine Raupenplage bemerkbar zu machen. Besonders die
ßwetschgenbäume , die sehr gute Fruchtansätze zeigen,
^ iben darunter zu leiden ; manche Bäume sind schon
-um Teil kahl gefressen . Als einziges Mittel gegen
die Raupen ist das Abflammen der Nester zu empfeh¬
len . Wenn auch mit dem nunmehr beginnenden Ver¬
puppen der Tiere das weitere Abfressen der Blätter
aufhört, so ist doch der einmal angerichtete Schaden
für den Baum noch längere Zeit von Nachteil.

ep 46vjähriges Jubiläum des evang . Kirchenliedes.
Der 1 . Juli 1523 ist insofern von grundlegender Be¬
deutung für die nunmehr 400jährige Geschichte des
evang . Kirchenlieds , als die an diesem Tage erfolgte
Hinrichtung der beiden ersten Märtyrer des evangeli¬
schen Glaubens in Luther den Dichter geweckt und
ihm das erste seiner Lieder eingegeben hat , das im
Druck verbreitet wurde . Beginnend mit den Worten:
„Ein neues Lied heben wir an , das Walt' Gott unser
Herre

" besingt es im Volkston als eine Gottestät
die freudige Standhaftigkeit , mit der dis beiden junaen
Augustinermönche Heinrich Voes und Johann Esch den
vom geistlichen Gericht in Brüssel über sie verhängten
Feuertod aus dem dortigen Marktplatz erlitten . Im
folgenden Jahr hat Luther zusammen mit dem Schwa¬
ben Paul Speratus das erste evangelische Gesangbuch
mit acht Liedern nach Weisen von Will ) . Walther
herausgegeben und den deutschen Gemeindegesang in
den Gottesdienst eingeführt , nachdem sich in der mittel¬
alterlichen Kirche nur schwache Ansätze hiezu gezeigt
hatten . Von da ab floß der Strom der geistlichen Dich¬
tung in deutscher Sprache , der so ungemein viel zur
Einbürgerung evangelischen Glaubens in der deutschen
Volksseele beigetragen hat . Der deutsche evangelische
Kirchenausschuß beabsichtigt , das ganze Kirchenjahr
1923/24 zum Jubeljahr des evangelischen Kirchenlieds
zu erklären und Wege zu bezeichnen, um dessen reiche
Schätze möglichst volkstümlich ru machen.

k.— BtNttck, 8 . Juli . Der Juwelenoiebstahl , der hier
i« Ns ». vor. I . stattgefunden haben soll, und der große»
Aufsehen erregte, ist nun aufgeklärt. Frau Jansen au» Süd-
«estafrik» wohnte einige Monate im Nebenhau » de» Wald¬
horn. Sine» Lage » erklärte fi», daß ihr Brillanten und
Perlen im Werte von mehreren Millionen gestohlen worden
seien . Die Staatsanwaltschaft nahm sich der Sach« an, ver¬
schiedene Personen wurden verdächtigt, ein Detektiv aus Stutt¬
gart «ahm Haussuchung im Waldhorn vor, alle» ohne Er¬
folg . I » den letzten Lagen wurde nun bekannt, daß die
Wertgegenstände gar nicht in Berneck, sondern in Berlin bei
der Schwester von Frau Jausen aufgehoben waren.

Siomerifeld, 3 . Juli . (Erfreulicher Erfolg . ) Der neu-
gegrüadete hiesige Turnverein trug beim Gauturnfest in Eb-
hausen schon einen schönen Erfolg davon und errang den
4 . Preis in der B- Klasse. Außerdem errangen im Einzel»
wetturnr » Borstand und Turnwart Botzenhardt in
drr Aüer»rieg« den 2 . Preis und FritzStreb auch einen
5 . Pr«!». Wi , gratulieren i' Nenenbstr », 2. Juli. (Die goldene Hochzeit.) Dem
Ehepaar Wilhelm Gaise « , Hausmann, war «» gestern oer-
göant , da» Fest der goldenen Hochzeit zu feiern. Da» Jubel¬
paar «freut sich trotz hohen Alters noch gute» Rüstigkeit.

Stuttgart , 2 . Juli . (Vom Landtag . ) Dem
Landtag ist der Entwurf eines 3 . Nachtrags zum Staats¬
haushaltplan für 1923 zugegangen , worin zur Beteili¬
gung des Staats an der Ä .-G . Großkraftwerk Würt¬
temberg 42//z Millionen Mark aus Anleihen und 3,2
Will. Mk . bei der Staatsschuld gefordert werden . Ter
Staat hat sich von den Gründern der Aktiengesellschaft
eine Beteiligung in Höhe von 26 Prozent des Grund¬
kapitals zusichern lassen. Das Grundkapital ist von
ursprünglich 20 Mill . Mk . auf 150 Mill . Mk . Vorzugs-
aktteil mit vierfachem Stimmrecht und 700 Mill . Mk.
mit einfachem Stimmrecht erhöht worden . Tie ange-
svrdecten Beträge sollen die Ausnutzung des Bezugs-
rechts des Staates ermöglichen. Das Dampfkraftwerl
ui Heilbronn soll im Laufe des Sommers in Betrieb ge¬
kommen werden können.

Ehrung. Aus Anlaß seines 70 . Geburtstages Hai
! die landwirtschaftliche Hochschule in Hohenheim denOber -,
^bauratCanz zum Ehrendoktor ernannt . !

Stuttgart, 2 . Juli . ^Fortfall der Zahnbe¬
handlung . ) Tie Landesversicherungsanstalt Würitem-
> . sh hat an den Krankenkassenverband eine Zuschrift ge-,

uchtei : Bei der fortwährenden und außerordentlicher»
^ Pgemng der Gebühren für Zahnersatz ist die Laudes-
^ irckzerungsanstalt im Hinblick auf ihre Finanzlage nicht
Mr in der Lage , den Versicherten Beihilfe zur Be '

hasff
von Zahnersatz zu gewähren . Tie Krankem c. ssew

erden daher ersucÄ, vom 1 . Juli ds . Js . ab bis au§
. Älteres Beihilfen zu Zahnersatz im Namen der Landes«

Mcherungsanstalt nicht mehr zu genehmigen,
btzlingen , 2 . Juli . (Ehrenmal . ) Auf der .Hoher»
arte bei St . Johann nmrde unter zahlreicher Betei- )

Mng am Sonntag das Ehrenmal des Albvereins für!
L - gefallenen Mitglieder eingeweiht . Ein Chor von 60A

leitete die Feier ein . Prof . Nägele, d - c Vor-;
- »st̂ Ichende , hielt die Begrüßungsansprache , B ' vmec-s
tn >- ^ Znseld -Mm übergab sein Werk. Stud >cMirek-j

Schermann -Rieolingen und Pfarrer Aemtz«
Eutingen hielten die Fcst- und Gedächtnis ) edech;

m » PEsident Tr . Lieber sprach Worte der Mahs-
eia ŝ ugkeit und Opserwikllcskeit . Abg. F ! ad trug

vor . Hierauf hielte» weitere Anspi chew»
A ^ Amnssrat Strömfeld, Oberamtnrann K c e eb.

« ÄiilthHß Ger .st.e. v.maiew , Prof . Schw r nkejs

und Oberreallehrer Widernann. Der neue - urn»
wurde von Tausenden bestiegen.

Eßlingen , 2 . Juli . (Ar beit er tag .) Am Sonn- ;
tag hielten die Kommunisten ein internationales M . eting;
als 1 . Württ . Arbeitertag , der zahlreich besucht war « !
Auch ein Engländer sprach . Viele rote Fahnen und inter-
nationale Reden und Gesänge gaben der Veranstaltung
das im Blick auf die Ruhr so unzeitgemäße Gepräge.

Gmünd , 2 . Juli . (Streik - Ende. Tie Arbeiter
der hiesigen Hauptindustrie haben die Arbeit wieder aus¬
genommen.

Mergentheim , 2 . Juli (Tödlicher Sturz .) Ter
llnterwachtmeister Paul Müller aus Haberschlacht stürzte
im hiesigen Schloß die Treppe hinab und erlitt einen
schweren Schädelbruch, an dessen Folgen er gestorben ist.

Tettnang , 2 . Juli . (Das teuere Extrazüg¬
le "

. ) Wegen fahrlässiger Transportgefährdung hatten
sich vor dem Schöffengericht der Wirtschaftspächiter Bern¬
hard , der Maschinenarbeiter Löw aus Meckenbeuren und
der Fräser Tennenmoser aus Buch zu verantworten«
In angetrunkenem Zustand war ihnen am Abend des 25.
Februar nach Abgang des letzten Zuges der Kleinbahn
Tettnang —Meckenbeuren der Gedanke gekommen , mit ei¬
nem auf dem Bahnhof Tettnang stehenden Personenwagen
nach Meckenbeuren eine „ Extrasahrt " zu machen . In
rasender Fahrt durchfuhr der Wagen die verschiedenen
Haltestellen und stieß schließlich berm Güterschuppen in
Meckenbeuren auf einen Güterwagen auf, wodurch die
Puffer verbogen wurden . Sonst ist bei der leichtsinnig«
Fahrt glücklicherweise nichts passiert. Das Erricht er¬
kannte gegen Bernhard auf 1 Million Mk . , gegen die bei¬
den anderen Angeklagten ans je 600000 Mk . Geldrstafe.

LcmdwtrljchaMches.
Krautsäule der Kartoffel.

L . C . In feuchtwarmen Sommern bekommt das Kav»
toffellaub gerne braune Flecken, die sich rasch vergrößert
und ausbreiten und schließlich das ganze Kartoffelkraut
zum Absterben bringen . Zuerst beobachtet man diese
Krautfäule an den frühen Sorten , bei genügender Feuch¬
tigkeit und Wärme schon Ausgangs Juni und die durch
einen Pilz hervorgerufene Krankheit kann innerhalb von
3—4 Tagen ganze Äecker zum Wfaulen bringen . Da¬
durch, dqß das Laub vorzeitig vernichtet wird, leidet na¬
turgemäß auch der Ertrag und außerdem sind Kartoffeln
von erkrankten Feldern wenig haltbar , da ein Teil eben¬
falls vom Pilz angesteckt wird und die Krankheit noch
auf dem Lager übertragen werden kann. Ist die Seuche,
auf den frühen Sorten einmal aufgetreten , so sind auch
die späten Sorten gefährdet, obwohl diese im allgemeinen
einige Wochen später befallen werden . Feuchtigkeit cm
Boden und in der Luft ist genügend vorhanden ; wenn es
jetzt dazu noch warm wird , wird die Kartoffelfäule wie
eine Seuche ausbrechen. Man sollte daher den nächsten
trockenen Tag benützen und das Kraut mit 2prvzentiger
Kupferkalksbrühe, 2 Kg. Kupfervitriol und 2 Kg. , frisch
gebrannten Kalk auf 100 Liter Wasser, spritzen , wo ir¬
gend eine Reben- oder Baumspritze aufzutreiben ist. Man
spritzt wie im Weinberg, svdaß womöglich Ober - und
Unterseite der Blätter einen lückenlosen bläulichen ll Ver¬
zug bekommen . Meist reicht einmaliges Spritzen aus.
Nur wenn der Belag durch zu häufige und starke Regen¬
güsse abgewaschen ist, muß es wiederholt werden. Bei
späten Sorten kann man noch! zuwarten , bis die Krank¬
heit an den frühen beobachtet wird . Ter Mehrertrag
Lohnt Mühe und Kosten reichlich.

Kleine Nachrichten aus aller Wett . I
Verschobener Streik . Die Vermittlung durch den

Reichsarbeitsminister hat den Erfolg , gehabt, daß der
Beginn des Metallarbeiterstreiks , der ursprünglich für
Montag zu erwarten war , hinausgeschoben worden ist.

Ter verworfene Maifeiertag . In Basel fand am
Sonntag eine interessante Volksabstimmung statt, näm¬
lich über Aufhebung des 1 . Mai als Sonntag . Sie
wurde mit über 3000 Stimmen Mehrheit verworfen.

Tas französische Budget . Die Kammer nahm das
Budget mit 478 gegen 65 , der Senat mit 290 gegen
2 Stimmen an und zwar für 2 Jahre . > ^
! Lvttarschatzanweisungen und Industrie . Der Vor- ,Atzende des Reichsverbands der deutschen Industrie!
mcchte dem Reichskanzler Mitteilung , daß die deutsche!Industrie dre nicht gezeichneten Beträge der Dollar - -
schatzanwersungen übernimmt.

Spiel und Sport.
Fußball . Wacker München gegen Verein für Rasen-

spiele Heilbronn 3 : 2 . — 1860 München gegen Turn¬
verein Augsburg 3 : 2 . — Nürnberger Fußballverein
gegen Pfeil -Nürnberg 1 : 1 . — Auswahlspiel Süd 7.
Kreis gegen Nord 9 . Kreis 2 : 1 . — Eintracht Frank¬
furt gegen Sportverein Offenbach 6 : 0 . — Auswahlspiel
O .waldkreis gegen Pfalzkreis 4 : 2 . — Borussia Neun-
kll sn gegen Fußballklub Basel 3 : 1 . — Phönix Lud¬
wig -Hafen gegen 1903 Ludwigshafen 6 : 1.
, Aus dem übrigen Deutschland interessiert vor allem
Lao Leipziger Pokalschlußtreffen, das Fortuna -Leipzig
gegen Olympia-Leipzig mit 4 : 1 gewann . DerFuß-
La Iverein Altona 1893 unterlag gegen Holstein Kiek
mir 0 : 1.

Aus dem Auslande interessiert außerdem das Län¬
derspiel Tschechoslowakei gegen Rumänien 6 : 0 ; das
Wiener Meistertreffen Napid-Wien gegen M .-T .-K . Bu¬
dapest mit 5 : 4.

Stuttgarter Sportklub spielte gegen Kickers Offen¬
bach 1 : 1 . V .f .L . spielte gegen Zuffenhausen 4 : 0.
Schweden schlägt Deutschland in Stockholm 2 : 1.

Boxen . In einem Länderkampf im Boxen schlug
Deutschland mit der Mannschaft Brertensträter, Pren-
zel , Naujoks und Rolauf England.

Radfahren . Das nationale Saalsportfest des 1.
R . V . Stuttgart nahm unter Beteiligung der besten

' Bundesvereine Deutschlands einen glänzenden Verlauf.
Leichtathletik. Die württ . Hochschulmeisterschaften ge¬

langten am Samstag und Sonntag zum Austrag.
Schwimmen. In Gmünd fand das Landesschwim-

men statt, bei dem Göppingen die Hauptersolge da-
vontrng.

Ruvern . Die Mannheimer Ruderregatta war sÄ -ri
zahlreich besucht und stand aus hoher sportlicher AtM - ,

Handel und Verkehr.
Tie amtlichen Devisen fiir Montag.

Die Notierungen sind in Berlin u . Frankfurt dieselben.
Holland 62343 . 50 G . , 62666 .50 Br.
Belgien 8054 . 50 G . , 8096 . 60 Br.
Norwegen 25935 .— G -, 26065 .— Br.
Dänemark 27930 .— G ., 28017 .— Br.
Schweden '42094 . 50 G„ 42305 . 50 Br.
Italien 6952 . 50 G ., 6997 . 50 Br.
London 728175 — G -, 731825 .— Br.
Newyork 1SSS00.— G., 16<̂ 00 .— Br.
Paris 9501.- G -, 9S49.— Br.
Schweiz 38079 .50 G -, 38220 . 50 Br.
Spante » 33042 — G . , 23158 .— Br.
Deutsch-Oefterr. 229.42 G -, 230 . 58 Br.
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Unsere Blumen im Juli.
Ter Juli ist der Monat des Hochsommers und Gar¬

tens . Feld und Wald zeigen in ikm eine besonders üppige
Blnmenpracht . Tie Frühlingsblumen , die man berei H
bis in den Juni hinein finden konnte, sind verschwunden
und im Garten zeigen sich auch schon einzelne Blumen¬
arten , deren Verwandte die typischen Herbstblumen sind.
Wir denken da auch an die Astern, deren Arten vom:
Sommer bis in den späten Herbst blühen und an das-
lvohlduftende bescheidene Reseda. Tie leuchtende Farben¬
pracht in den verschiedenen Tönen und Abstufungen, die!
sich gerade bei den Astern befindet und der intensiv«
Wohigeruch» den wir bei den Reseden bewundern, sing
die unterscheidenden Merkmale zwischen der Frühjahrs¬
und der Sommerflora ; überall ist eine Steigerung wahr -/
zunehmen, bis die Herbstmüdigkeit eintritt , die schließlich
der winterlichen Erstarrung erliegt . Zn den andern?
wohlriechenden Blütenträgern , die jetzt unsere Garten -;beete schmücken , gehören noch besonders der Goldlacks
Levkojen und die Nelken . An den Büschen und Stamm-
chen der Gärten gaukelt noch immer die Königin der Bluffmen, die Rose, während die Blütezeit ihrer schlichten
Waldschwestern, der Heckenrose, schon bald Fu Ende ist.
Wandern wir ins Feld hinaus . An sonnigen Rainen
und Grasplätzen , sogar an Mauern steht das felsige

« Habichtskraut . Seine sternhaarige Bekleidung macht ihnb
das Leben an diesen trockenen Standorten möglich. Wie;
festlich sich das Feld auf die Erntezeit geschmückt hatH
Tie Saat prangt mit dem brennenden Rot der Klatsch»
rose und des Sommeradonis und dem Purpur der K >rn-
räde mit dem tiefen Blau der Kornblume und dem blau¬
violett der rapunzelartigen Glockenblume.

! Gewürzkräuter.
' Meist beschränkt man sich im Küchengarten mit dem
Anbau von Petersilie und Till . Andere anbauwürdige
Gewürzkräuter sind Kümmel, Gartensalbei , Majoran «!
Thymian , Fenchel, Esdragon , Gurken- und BohnenkrautsAnis , Kerbel, Portulack und Senf . Tann Weiler die aus - !
dauernden : Beifuß , Lavendel, Pimpinelle , Rosmavinff
Schnittlauch , Waldmeister, Wermut , Mop und Zitronen -^
meüsse. Tie einjährigen werden wie Petersilie aus gesät«)die ausdauernden Pflanzt man im Herbst oder Frühjahr . !

— Johannisbeeren . Die schönen roten , schwar¬
zen und gelben Johannisbeeren befinden sich im Zei¬
chen der Reife . Ihr herber Geschmack schreckt manche;vom Genuß der gesunden Beerenfrucht ab , doch läßt sich
Lurch Bestreuen mit Zucker dem Uebelstand abhekfen.
Besonders Kindern sollte man reichlich Johannisbeere»
vorsetzen , denn sie reinigen das Blut , geben diesem not - ,
wendige Bestandteile , regen die Vettmumrg an , wirke« !
sehr wohltuend auf den Darm und gelten als vorzügff
liches Mittel gegen Würmer . Besonders die schwarze»
Johannisbeeren sind als Wurmmittel (gleich dem Wach-!
holdersaft) bekannt . Von Johannisbeeren kann man auch
wohlschmeckenden Wem und Likör bereiten. ,

Heileres.
> Wörtlich genommen. Ter 11 jährige Quartaner —
so wird in „Reclams Universum" erzählt — sagt nach
dem Mittagessen zu seiner Mutter : „Dm, wenn Vater

. jetzt schläft , bekommen wir wieder schlechtes Wetter."
— „Aber nein, " erwidert die Mutter , „fieh dir doch
bloß den schönen blauen Himmel an ?" — „Ja , aber
der Vater schnarcht uns das Blaue vom Himmel herun»' ter, " meint kopfschüttelnd das Söhnchen.

Hartes Urteil . „Wie ist Ihre Frau im Klavier-
spiel ?" — „Wie im Kochen ! Sie kann 's nicht und
tut 's doch ." . („Fliegende Blätter .

")

Unsere Zeitung bestellen!



'hrnauSaehende selbsttätigeTeuerungsÄrsrHermtgenab-

L^ desProduktenSSrse Stuttgart, 2. Juli . Je
INO Ka Weiten 700—800N00 ; Gerste 550—650 000,
LgZ SM- ö̂ OOOO ; Hafer 50E- 600 000 ; Werzerr-
mebl 1100— 1 400 000 ; Brotmehl 1—1,3 Mrllronen,
Kleie 250- 300 000 ; Heu 70- 80 000 . ^ ^

Ter srähgarnpreis wurde vom Münchner Spndrka
ab 28. Juni um weitere 3800 Punkte auf 15300 Pro-
^

Stuttgarter Börse , 2 . Juli Die haussearttge Stim¬

mung für Effekten blieb werter , bestehen . Die Kurse
wären allerdings zweifellos noch höher gegangen, wenn
nicht das breitere Publikum mit Gewrnnsrcherungeu
aufgetreten wäre . Als Sensation rst das StergenvoN
Anilin welche 110 000 höher waren . ebenso ^ung-
^ ns mehr 190000 (500 000). Bankaktien: Vererns-
b^nk -s- 8000 . Spinnereien autzerordentlrch fest

^
Er

lanaen -I- 100 000 , Unterhäuser: ^ 20 000 , Kottern
80 000 , Kolb u . Schüle -s- 50000 , Kattun

i 20 000 . Brauereien : Ravensburg und Rettenmeher
> ie 10000 , Wulle -4- 30 000 . Darmler -s- HO "Ost,
. Feinmechanik -s- 160000, Etzlinger Maschinen notrertt
' 260 000, Hesser unverändert , Werngarten -f- 80 000,
! Württ , Metallwarenfabrik -4- 100 000 . Auch drc ubr«
! «en Werte gewannen in ähnlicher Werse.

Letzte Nachrichten.
» ie Sitz «», «» de, Bö !ktr»»«beS öffeutlich.

WTB . « e»f, 2 . Juli . In der NachmittaMtz mg drs
Völkerbundsrat» ist der Antrag Lord Robert Ceels aus
O . ffmtlichkeit der Sitzungen durchgedrungen. Di« Saarfrage
wird demgemäß morgen vormittag zum ersten Male in öf¬
fentlicher S .tzuag behandelt werden.

Kei» »rseuSerte» Versehe , « », !»>„

WTB . L««»e« , 2 . Juli . Reuter meldet augenscheinlich
offiziös , in osfiziellen Kreisen L mdons sei man überrascht
über die Andeutung, die britische Regierung sei entschlossen,
eine sofortige Regelung mit Frankreich zu erzwingen . Bon
erwächtigter Geste werde festestem, daß e, durchaus vor¬
eilig sei, von einem gesonderten Vorgehen England » Deutsch¬
land gegenüber zu spreche«.

20 Todesopfer der r «ksd»r,e » Katostroph ».

WTB . verN », 2 . Juli . Die Zahl der durch di« Eisen¬
bahnkatastrophe bei Duttburg «ms Leben gekommenen belg.
Soldaten hat sich bi» heut« mittag aut so erhöht, doch

dürfte sich diese Zabl noch vergrößrrn, da mehrere Persoae» ^ '
darunter auch einige Deutsche, im Duisburger Kcankmhauz
mit dem Tode ringen uad kau« mit dem Leben davon
kommen dürsten

s Mutmaßliches Wetter
Störungen in der Luftdruckverterlung, die von Nom

den heraugezogen sind, haben sich rasch wieder au»
gelöst, so daß für Mittwoch weiterhin zeitweiw,
bedecktes, in der Hauptsache aber trockenes u«d
Wetter zu erwarte» ist. , . .. . ...

Für Stk SÄrWeituAssemntmerA » r 3av« i, psst.
lvrrr^ ^ rtt -- tz« W. Sileker'schtki WxhbeaÄvN Mdsv «,.

Stürkl die Abwehrfront
an Ruhr und Rhein!
Weitere Spenden für die Ruhrhilfe nehmen die bekannten

Sammelstellen, sowie die Schwarzwälder Tageszeitung
Ken Tannen ' entgegen.

o
die SriegerllWerräzedzst

vreileiiderS' IIbsrltollnrnsell
leiert am 22. Juli ikr

26Mri §. Fubiläum
verdunsten mit keotrug.

Antritt mittsgs 2 llkr deim (rastd . 2. Krone.
Vs » ke8l wurste wegen stem Lnuerniest

in Altensteig vom 8 . au! 22 . luii verlegt.
An^emeistete Vereine kleiden wie di8der.
V/eitere Aamelstangenwersten entgegen-

genommen.
lestermann ist kreunstlicdst eingelssten.

Vorstanst Sürkls.

Wir suche« zu« sofortige » Eintritt

L >Wigk MckWIeisn
Metallware »s - brik Ragotd S . m b . H.

> « Iteusteig.

Danksagung.

Für die vielen B -w«ise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und bet dem Hinschrideu
unserer lieben Mutter

Marie Stiehl Witwe
sagen herzlichen Dank

die trauernde » Hinterbliebene » .

Noch einen kleinen Posten prima

SPeise -Oel r
wird abgegeben H

LvoiliaLsr Fos . Lvgtstri Es
Gchwarzwatd -Lrogerie , Mtenfteig.

lkre tznieksrbsitsii
bekomme« Sie « irgend » billiger « nd schneller

als in der

V . Mtsr'""'" Kuedäkliellkk'öi,
Telefon 11 . Altrufteig Telefon 11

Allg. Ortskrankenkaffe für den OA.-Bezirk Nagold.
SliisenlilttilMS . VkikiMe mt »m LriWgn «t L . 3rli mr (VrilWsüS 7.S M)
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Die BerficherrmgDpflichtgrenze für Betriebsbeamte , Angestellte in gehobener Stellung , Hasdlnugs-
- «Hilfe» re. ist ab L V. LS ans LL Millionen Mark jährlich festgesetzt worbe « Diebe » nene» Gr»»d-

löhnen entsprechende« Leiftnnge» werde«, «nch bei bereit» eingetretene » Berfichernn - ßfälle«, erst ab
LS. V. LS gewährt.

Die Jnvaltdenverfichernngsbeiträge hake » sich nicht geändert.

Nagold, den 2 . Juli 1923.
Vors , - e- Vorstand » : Jlg . Verwalter : Lenz

Forst,Nt Simmersfetd.
MeUmhotz -,
StiiWll'. Wikr-.
ll. Reisiz-BeMils.

Am Sam »tag, den 7 . Juli
1928 vormittag» 11 Uhr im
»Hirsch ' in Stmmersfeld au»
Staatswald Schloßberg, E -rz-
wald, Hagwald und Kohn-
halde r Lgh. 4l8 Fi La mit
Fmr 187 I . . 75 49 II ! .,
51 IV ., 53 V ., 5 VI . Kl.
Sägh . 73 Ft Ta mit Fm:
27 I ., 17 II ., 15 III . Kl.
Lgh . 25 Fo mit Fm : 2 U.
8 V ., 1 VI . Kl., ferner au»
VI. 2 Hühnernest 120 Hop-
fenst. I . 130 II ., 55 IV ., 45
V. « I. au» III 23 Hint.
Kleinenzbrunnen 1 Baust . la,
4 Id , 2 II . , 8 Hagst. II . «.
15 Hopfenst . I . Kl., ferner
aus VII. 2 Faruklingr , III
5 ObererSchäuffler, 11 Sohn¬
halde, 3 Brunnenhang , VI.
1 Bremo Nadelholz- Reisig
mit zus. 57 Lose» gesch. zu
3800 Wellen ; ferner Papier¬
holz gereppelt 2 m lang aus
VI 1 Bremo, 2 Hühnernest
und 11 Sohnhalde zus. 281,
197 II ., S III. Kl. Loüver-
zeichuifse für Stammholz durch
die Forstdirrktion G . s. H.
Stuttgart.

1 gebrauchten

KiMWeu-
und 1

KiMsMtVlM
verkauft , wer ? — sagt die
« eschäfttstelle d. Bl.

« lte»ß,i,.
Eine jährige

Ziege
verkauft

Gottl . Günthner.

Zu-

PortMsMi;
eignen sich

Postkarten
. «rohe» Format »
L (auchmitFirmenaufdmck) L
r in « lock» mit « , r

ohneOnerltnie»
stets zu haben in der

W . Rieker'sche»
Buchdruckerei ,

« Uenstelg. r

» Mtenstelg . t

5 kür Vourlstea aast Fägsr empkekle ick !

F in rsicksr ^ n8vM r

t LmilWMts . Iz8ek«llS88lie8teet«. !
r » »;-« MelW«s,«i. Stk»«-kM»s<«, t
! XMimstöltt kMgmmm , ksltllneliell r
x aast 80N8tiZe k
i VMersll8rS8tMg8-K«geM»i>ts . s
k Korsar L.ar jr ., «« s

I-kdrImff8^Kk8Ul:d.
IVir 8llcksa 2U 8okort!Zö .a Eintritt einen

Laakmaarwlsbrlias
(svent . I^skruiLäckell)

SU8 Zuter kgmilie. VerZütuag wirst 8okc>rt ge-
wüdrt.
k '

a . Osdr . LsriL , I_ö ^v .- I) roA
Xagolck aast Lbkaaosa.
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